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Übergriff auf einKind
Ein Luzerner Bauer soll für dreieinhalb
Jahre ins Gefängnis. 32

Ständerat: Erste Politiker zeigen Interesse
Graber-Nachfolge Nach der Rücktrittsankündigung desCVP-Ständerats beginnt die Suche nachKandidaten. SVP und SP

geben sich angriffslustig. Einiges spricht dafür, dass nach 2011wieder eine Frau denKanton Luzern im Stöckli vertreten könnte.

ChristianGlaus
christian.glaus@luzernerzeitung.ch

2019 endet die politischeKarriere eines
Schwergewichts:CVP-StänderatKonrad
Graber hat am Mittwoch überraschend
angekündigt, sichausderPolitik zurück-
zuziehen (siehe Box). Damit hat er das
RennenumeinenderbeidenStänderats-
sitze eröffnet.AlsNachfolgerwünscht er
sich jemanden,dermindestens zweiLe-
gislaturen im Ständerat politisiert.

Werkönnte in seineFussstapfen tre-
ten? Gute Chancen dürften Politikerin-
nenhaben.Nichtnur aufgrund ihresGe-
schlechts oder der Tatsache, dass seit
HelenLeumann (1995–2011 fürdieFDP
im Ständerat) keine Frau mehr für Lu-
zern im Stöckli sass. Im Kanton sind ei-
nige Frauen politisch aktiv, die über die
nötigeErfahrungunddasFormat verfü-
gen, umLuzernwürdig zu vertreten.

Die CVP-Frauen seien nun in der
Pflicht, Kandidatinnen vorzuschlagen,
sagt Nationalrätin Ida Glanzmann. Sie
selber will nächstes Jahr nochmals für
den Nationalrat kandidieren. Es wäre
ihre letzte Legislatur in Bern. Eine Kan-
didatur als Ständerätin schliesst sie aus,
sagt aber: «Bei der Suche werde ich si-
chermithelfen.»NamenwillGlanzmann
zwarnichtnennen.Klar ist aber, dass sie
unter anderem jenen von Nationalrätin

Andrea Gmür im Hinterkopf hat, die
2015 mit 30583 Stimmen gewählt wur-
de.«Ichkannnicht für sie sprechen, aber
sie muss sich sicher überlegen, was sie
machenwill», sagtGlanzmann.Esgebe
zudemKantonsrätinnen, die sie sich für
dieses Amt vorstellen könne. Wahr-
scheinlich ist, dass sie auf YvonneHun-
keler, Vizepräsidentin der CVP Luzern,
undClaudiaBernasconi, Präsidentinder
CVP-Frauen Luzern, anspielt. Als Kan-
tonsrat mit politischen Ambitionen gilt
zudemFraktionschef Ludwig Peyer.

Gmür:Geschlecht ist
nichtausschlaggebend

Angesprochenauf einemöglicheKandi-
datur gibt sichAndreaGmür zurückhal-
tend. Es sei amTag nachGrabers Rück-
trittsankündigung zu früh, um über die
Nachfolge zu reden. Schliesslich lässt sie
sich folgendeAussageentlocken:«Es ist
grundsätzlich ein reizvolles Amt.»Und:
«Ich freue mich, wenn mein Name ge-
nannt wird.» Eine Absage ist das nicht.
Gmür ist überzeugt, dass eine Frau im
Ständerat der CVP gut tun würde. Aus-
schlaggebend müsse aber die Qualität
der Arbeit sein. Bisher sassen erst zwei
Luzernerinnen imStänderat. VorHelen
Leumannwar dies JosiMeier (CVP) von
1983bis 1995. Siewar zudem1991/1992
die erste Ständeratspräsidentin.

AlleOptionenoffenhält sichCVP-Regie-
rungsratGuidoGraf.Der60-Jährige sag-
te an der Delegiertenversammlung, er
konzentriere sich auf seineWiederwahl
imkommendenFrühling.AndieserAus-
sage hielt er gestern fest. Das schliesst
eineKandidatur als Ständerat nicht aus.
Wäre es aus seiner Sicht tabu, kurz nach
der allfälligenWiederwahl für einneues

Amt zu kandidieren? Diese Frage liess
Graf unbeantwortet.

Die Luzerner Ständeratssitze sind
seit jeher fest in den Händen von CVP
und FDP, respektive der Liberalen und
derKatholisch-Konservativen.Dieswill
die SVP ändern. Bei den Nationalrats-
wahlen 2015 löste sie die CVP als wäh-
lerstärkstePartei ab.Es steht ausserFra-
ge,dassdieSVPeinenneuenAnlauf star-
tenwird.«MitdemRücktritt vonKonrad
Graber stehen unsere Chancen gut»,
sagtPräsidentinAngelaLüthold.Bei der
SVP stechen als mögliche Kandidaten
zwei Personen hervor: Yvette Ester-
mann, Nationalrätin und Krienser Ein-
wohnerrätin, sowie Nationalrat Franz
Grüter. «Das Rennen ist eröffnet, und
alle Interessierten haben die gleichen
Chancen. Das letzte Wort hat die Par-
tei», sagt Lüthold.

EstermannundGrüter
habenVorbehalte

Estermann erzielte 2015 bei den Natio-
nalratswahlen mit 44237 Stimmen das
zweitbeste Resultat im Kanton. Bei den
Ständeratswahlen landete sieknapphin-
ter Prisca Birrer-Heimo (SP) auf Platz
vier.Estermannzeigt InteresseamStän-
derat, obwohl sie Vorbehalte hat. Span-
nenFDPundCVPmitgemeinsamenLis-
ten wieder zusammen, werde sie nicht

antreten. «Es ist nicht in meinem Sinn,
ein zweites Mal zuschauen zu müssen,
wieCVPundFDPdasRennenunter sich
ausmachen.» Franz Grüter sagt, er sei
starkbeschäftigt, etwadurchdasVerwal-
tungsratspräsidiumbeimInternetdienst-
leister Green oder das Verwaltungsrats-
mandatbei derLuzernerKantonalbank.
«DasAmtals Ständeratwäreein zusätz-
liches grossesEngagement.Dasmüsste
und würde ichmir gut überlegen, wenn
mich die Partei anfragenwürde.»

Prominentester Kopf bei der Luzer-
ner SP istNationalrätin undKonsumen-
tenschützerin Prisca Birrer-Heimo. Für
sie stehe der Nationalrat im Vorder-
grund, sagt sie auf Anfrage. Birrer ist
Konstanz imStöckliwichtig.EinStände-
rat sollte mindestens zwei Legislaturen
imAmtbleiben.«Somitmüsste icheini-
ge JahreüberdasAHV-Alterhinauspoli-
tisch aktiv bleiben.»Es sei aberwichtig,
dass die SP zur Ständeratswahl antrete,
hältBirrer fest.Damangleesnicht ange-
eigneten Kandidaten. SP-Vizepräsiden-
tinPriskaLorenzerachtetGrabersRück-
tritt als Chance für ihre Partei. Dass die
SP zur Ständeratswahl antritt, ist unbe-
stritten. Derzeit laufen die Vornomina-
tionen,dieStadtluzernerSektion schlägt
Parteipräsident David Roth vor. Defini-
tiv nominiert wird an der Delegierten-
versammlung am22. November.

Vom Jungpolitiker zumangesehenen Ständerat
Werdegang Wirtschaftsnah, kompro-
missfähig, pragmatisch, unspektakulär,
bescheiden, entspannt imUmgang:Das
sindallesAttribute,diedemlangjährigen
Politiker Konrad Graber zugesprochen
werden. Der 60-jährige Luzerner CVP-
Ständerat kommt aus einer politisch ak-
tivenFamilie. SeinVaterwarDirektorder
landwirtschaftlichen Kreditkasse des
Kantons Luzern. Auch seine Schwester
KathrinGrabermischtealsCVP-Einwoh-
nerrätinundFraktionschefin inKriens in
der Politikmit. Heute ist sie Leiterin der
kantonalenAbteilungGemeinden.

Mit 18 JahrenstiegKonradGraberak-
tiv in die Politik ein. 1981 gehörte er zu
den Gründungsmitgliedern der JCVP
Kriens. Vier Jahre später nahmer für die
JCVPEinsitz indenKrienserEinwohner-
rat,woerbis 1989aufkommunalerEbe-
nepolitisierte.NochwährenddieserZeit
wurdeer 1987 indenGrossenRat (heute
Kantonsrat) gewählt.Während vier Jah-
ren (von 1997 bis 2001) war der diplo-
mierteBetriebsökonomundWirtschafts-
prüferPräsidentderCVPKantonLuzern.
2007 schaffte Graber schliesslich den
Sprung in den Ständerat. Und man hat
ihm noch mehr zugetraut. Schon bald
wurde er als möglicher Bundesratskan-
didat gehandelt.

Hervorgestochen ist Graber beson-
dersbeiderRentenreform(Altersvorsor-
ge2020),dieerentscheidendmitgestal-
tete undKompromisse ins Spiel brachte,
dievomParlamentgetragenwurden.Vor
dem Volk erlangte diese Vorlage Schiff-
bruchundwurdedamit zuGrabersgröss-
ter Niederlage. Doch der CVP-Politiker
weist einenWegausder Sackgasse.Der-
zeitmacht er vor allemmitdemüberpar-
teilichen Deal, die Steuervorlage 17 mit
einerZusatzfinanzierung fürdieAHVzu
verknüpfen, von sich reden.

Im Steuerstreit mit den USA spielte
Ständerat Graber 2013 ebenfalls eine

wichtige Rolle. Er leitete als Präsident
der Wirtschaftskommission die vorent-
scheidende Kommissionsarbeit. Der
Ständerat winkte den Deal schliesslich
deutlichdurch.Dochdannerlitt die Lex
USA imNationalrat Schiffbruch.

Sichere Verkehrsverbindungen sind ein
weitereswichtigesAnliegenvonGraber,
der sich für den Luzerner Durchgangs-
bahnhof, für eine gute Zugverbindung
derZentralschweiz indenSüdenund für
dieFABI-Vorlage starkmachte.Auchbei

der Abschaffung der Velovignette war
Graber an vorderster Front dabei.

Auch Kritik musste Graber einste-
cken. So zog er im letztenMärz die Ent-
täuschung der Frauen – selbst aus CVP-
Reihen –auf sich.Dies, als ermit seinem

Antrag, die Vorlage zur Lohngleichheit
von Männern und Frauen zur Prüfung
vonAlternativen andieKommission zu-
rückzuweisen, durchkam.

KritikundBedenken
anseinerUnabhängigkeit

Erklären musste sich Graber auch auf-
grund seiner vielenMandate. Er ist Ver-
waltungsratspräsident der Emmi-Grup-
pe, Verwaltungsrat der BDO (eine der
führenden Wirtschaftsprüfungs-, Treu-
hand- und Beratungsgesellschaften der
Schweiz), war Verwaltungsrat der CSS-
Versicherung und ist unter anderem im
Vorstand der Industrie- und Handels-
kammerZentralschweiz.DieBedenken,
dassernichtunabhängigpolitisiert,wies
er aber stets bestimmt von sich.

So viel über Grabers politische und
beruflicheEckdatenbekannt sind,Priva-
tes sickert nicht sehr viel von ihmdurch.
Verheiratet ist ermitderBiologinAndrea
Wyss, die seit letztemMärz Präsidentin
von Pro Natura Luzern ist. Bekannt ist
auch seine Liebe zum Langlauf und
Orientierungslauf. Zudem bestreitet er
jeweils den Halbmarathon am SwissCi-
tyMarathon in Luzern.

Unserer Zeitung gegenüber sagte er
vor zwei Jahren, wenn seine Zeit beim
Halbmarathonunter zweiStunden liege,
seier«zwäg».Graberhattealsonichtnur
politischeinen langenAtem.MitderPoli-
tik soll nun abermit Endeder laufenden
Legislaturperiode im Herbst 2019 defi-
nitiv Schluss sein.
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Konrad Graber, hier noch als Ständeratskandidat 2007 in seinem Heimatort Grossdietwil, ist passionierter Orientierungsläufer.
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«Ich freuemich,
wennmeinName
genanntwird.»

AndreaGmür
Nationalrätin CVP, Luzern
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